
Das neunangeeıignete Christentum
Sıdbe Sempore& Wır beschränken uns auf die Untersuchung des

Christentums 1mM Bereich des Fon und des Yoru-Atrıkanısche Volksreligion ba in Suüud-Benin. Wır sınd gezwungen festzu-
stellen, dafß dieses Chrsitentum dem inne-Eın typischer Fall Benın
IcnhN rang eıner Frömmigkeıt, die U115 durch eıne
lebendiger als Je wirkende Überlieferung
vererbt wurde, 1n alle Rıchtungen auseınander-
treıbt: Aut der einen Seıite eın uübernommenes
Chrıistentum mıt seınen Dogmen, seiner Moral
un:! seinem Kult, und verbürgt durch

«Auch Wenn P$ UNSETEN Theologieprofessoren, die Hıerarchie un: deren Hılfstruppen; autf der
Klerikern WLLE Laıen, nıcht gefallt, Z01V anderen Seıite eın gelebtes Christentum, VO  S der
CS doch Der Volksglaube ist ZU Verständnis Masse der Bevölkerung ertafßt un gemäfß der ın
einer Relıgion zel wichtiger als dıe verfeiner- den Tradıitionen und alteingesessenen Gebräu-
bEN; abstrakten Formen. » chen bereits bestehenden und damıt estimmen-

Hainchelin, Dıiıe Ursprünge der Relıigion) den Gesinnung und Getühlswelt angee1gnet. Wır
wollen diesen Vorgang der Aneijgnung ledigliıchSchwarzafrıka ist für das Leben und Blühen der in jenen Bereichen sıchtbar machen, ın denen 6S

Volkströmmigkeit eın ganz besonders geeigneter die Grundlagen des Glaubens geht, also in
Boden Dıie ausländischen Relıgionen, ın erster der Vorstellung, die sıch der Christ Beniıns VO
Linıe der Islam und das Christentum, mussen Gott, VO seiner Beziehung zu Jesus Christus un:
ohl oder übel dieser unausweıchlichen Wırk- VO Menschen un dessen Bestimmung macht.
ichkeıit Rechnung tragen. Sıe durchwaltet lau-
bensbekenntnisse und Glaubensleben un macht Gott christlich oder einfachhin®S1e SOZUSagCch tropenfest. In dieser Hınsıcht 1St
der Fall des ehemalıgen Dahomey, heute Benin, Man annn sıch Iragen, W 4s dem Christen Benıiıns
überaus autschlußreich. eigentlich vorschwebt, wenn er Cott mıt den

Benıin 1st eın kleiner Staat VO  } wenıger Worten Mawu, Se oder Olorun benennt. Dıie
als vier Mıllionen Einwohnern und lıegt der mühsam erlernten Katechismuswahrheiten sınd
Sudwestküste Afrıkas. Berühmt, WwWenn nıcht be- ıhm dabe] sıcher gegenwärtıg. ber seın Gott 1St
rüchtigt, 1st das Land durch seıne Stadt Ouiıdah, anscheinend eher eıne Art Mischung des (sottes
jahrhundertelang eın Mittelpunkt des Sklaven- der Biıbel und der Miıssıonare mıt dem Gott seiner
handels, berühmt auch durch Abomey, die frü- Ahnen er Christ Benins betrachtet unserc
here Hauptstadt eınes Königreiches und Ende VWeıse, das Geheimnıis des Seins-jenseıts-aller-des Jahrhunderts Symbol des harten Wıder- Einsıicht «durchforschen», als taktlos, Jastands dıe tranzösısche Besatzung; Benın als schamlos: CT begnügt sıch mıiıt der Aussage,1St aber auch bekannt seıner relig1ösen da{fß Er ıSt, das heißt, da{ß Er das Leben ISt; dafßß Er
Traditionen. Der Wodu Haıtıs un die «Can- schafft, das heißt, daß Er 1Ns Daseın bringt, dafß
dombläs» Brasıliens tLammMen A4US diesem Land Er herrscht, das heißt, dafß Er die CGüter austeılt.
Dıie VO  e} 1861 durch dıe katholischen Miss1ı10- Dıie dogmatischen Aussagen der otfiziellen elı-
are nternommen!: und 1im beginnenden 20 2102 hinsıchtlich Eınzıgkeıit, Unveränderlichkeit
Jahrhundert durch protestantische Prediger we1l- und Vaterschaft (sottes werden durch den Volks-
tergeführte Christianisierung des Landes be- glauben un seıne Praxıs 1n ıhrem VWesen selbst
schränkte sıch zunächst auf die sudlıchen Gebie- nuancıert un Neu interpretiert.
te mıt den Stützpunkten Porto-Novo, Cotonou, Gewiß, INan bekennt «einen einzıgen (ott».
Ouiı1udah und Allada. Das erklärt auch, WAaTUum ber CS handelt sıch 1er nıcht eine Einzigkeitheute mehr als IÖ %e der 600 .000 Katholiken 1im durch Ausschlußfß, WwW1e CS die Theologie lehrt,sudlichen Drittel des Landes wohnen. Dıie be- sondern eıne Einzigkeit durch Einschluß, die
herrschenden Sprachen und Traditionen dieser sıch also eıner Pluralıtät der Exıstenz ın Gott
katholischen Bevölkerung sınd das Fon un: das öttnet. Die volkstümliche christliche Mentalıtät
Yoruba. 1in Benın fühlt sıch Zanz SpOontan dem christli-
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chen Dreifaltigkeitsdogma verbunden, neuılnter- Jesus Christus Schutzheld
pretiert als Bejahung eiıner pluralistischen (3
heıit, ohne daß damıiıt notwendıg ZU Fon- oder Innerste Mıtte des christlichen Glaubens ist Jesus
Yoruba-Pantheon der Ahnen, das dem Großen Christus. Das olk der Gläubigen in Benın sıeht
VWesen als unentbehrlicher Hotstaat diente, — in ıhm eınen Schutzhelden, eıne Art Tıtan,
rückgekehrt wırd Für den gewöhnlıchen hrı1- Freund und Beistand der Menschen. Jesus; Sohn
sten sınd 6S reı Götter, die in Wiırklichkeit NUur Gottes seıiner Seligkeıt und Sohn Adams
eiıner sınd iIne kleine Umfrage be1 den Jugendli- seınem Schmerz, bleibt in der volkstümlichen
chen ber ıhre Vorstellung VO  i (Gott und der beninischen Vorstellung und Frömmigkeıt
Dreiftaltigkeit macht deutlıch, dafß S1e in aller gleichsam der Prometheus, der das Menschenle-
uhe eiıner SanNz ottensichtlich assoz1anıstischen ben erleichtern un! dessen Daseın verbessern

wollte und deshalb durch die ın der Welt wirken-und subordinatianistischen Gottesvorstellung
huldigen. den Miächte des Boöosen gefoltert und ausgeschal-

Der ewig2€ Gott Nnun interessiert MNUr insofern, tet wurde. Im Grunde redet seine Niederlage
lauter als se1ın Sıeg.als Cr gerade nıcht als solcher ertfafßt wırd VO

eıner Mentalıtät, dıe ıh vielmehr SCIN tiet in die Von seıiner iırdischen Tätigkeit behält mMan

Zeıtlichkeit hereinholt. (sott 1st ZWar VDOYTr allem, mehr die «Arbeıit» des Wundertäters ım Auge als
aber deswegen nıcht außerhalb der Zeıt, un dıe darauf ußende un! S$1e ausfaltende Unterweı-
seine Ewigkeit 1st nur eıne inkommensurable SUNng des Evangelıums. Für Chrıisten, dıe ständıg
Vorgängigkeit ın der eıt Das Bıld VO alterslo- Problemen W 1€e Krankheıt, Hungersnot un!
sen Alten entspricht diesem «zeıtlıchen» (sott Zaubere] ausgesetzt sınd, enugen die Wunder
vollkommen. Andererseıits versteht INan ıh der Heılung, Vermehrung rot un! VWeın) un
auch nıcht als unwandelbar, denn die Unwandel- Dämonenaustreibung, Jesu Persönlichkeit
barkeit ann keineswegs den Lebendigen charak- eindrucksvoll verkünden un seine Sendung
terisıeren; tür diese Volksmentalıität bedeutet der verdeutlichen. Dıieser Jesus zieht und hält
Ausspruch «Vıita est ın OLIU>» eıne evıdente Sa- fest: ıh ruft INanl d ıh: erwartet INan ın dieser
che Wıe jedes ebende Wesen andert sıch un! Weltzeit.
reagılert (sott entsprechend den Zeıten und Um:- ber eben auch der andere 1st gegen€värtig, der
ständen. Die Unveränderlichkeit kennzeichnet gedemütigte Jesus, der Geftolterte. Er 1St das
lediglich die Gebräuche und (Gesetze der Opfer der Bosheiıt der Menschen un der dunk-
menschlichen Gesellschaft. len Mächte 1n eiınem un: bündelt aut ganz her-

Schliefßlich wırd Gott als Vater erkannt und vorragende Weıse das Zutrauen un die rTrOm-
angerufen. Nıcht csehr als eıner, der mıt dem migkeıt des Volkes autf sıch Es vollzieht sıch

nämlıch 1MmM Herzen der Christen O eLtwas w 1eMenschen Bande intımer Gemeıinschatt knüpfift,
sondern als eıner, der die Exıstenz begründet un eıne verborgene Lebensgemeinschaft mıt diesem
im Daseın erhält. In der Fon-Sprache ZUm Be1i- Menschen auf Golgotha und ıhrer eigenen H>
spiel bedeutet das Wort T5 «Vater» (oder wärtıgen Exıstenz, geschunden, w 1e sS1€e sınd,
Erzeuger) und «E1gentümer» (oder err allzu oft den Maächtigen hılflos ausgeliefert. Der
oleich. Der Vater 1St der pater familias, das Haupt Auterstandene mobilisiert sehr viel wenıger als
der Famılie; ET gründet das Heım un vyarantıert der Gekreuzigte; Karfreitag un Kreuzweg tin-
die Fortdauer der Geschlechterfolge, der ach- den 1n Benin großen Wiıderhall der christ-
kommenschaft des Stammes. Das ınd bejaht die lichen Bevölkerung, W as 1im Blick auf die offiziel-
Vaterschaft seınes Vaters dadurch, daß ıhm le Liturgie eıne klare Akzentverschiebung be-

deutet. Der Mann der Schmerzen faszınılertgegenüber 1n Ehrfurcht, Dankbarkeit und Un-
terwerfung Abstand hält lauter Haltungen, die durch seıne Wunder, seıne Dornenkrone und
der Christ Salz natuürlich VOTr Gott, dem Vater seın Blut: se1ın Zusammenbrechen, verlassen,
und Herrn, einnımmt. Der (ott des christlichen zermalmt, se1ın Kreuz un: VOT allem seıne gC-
Glaubensbekenntnisses, der «allmächtige Va- schmähte Unschuld un seıne verachtete Erge-
r», kommt der Zustimmung des beninischen bung ın den Wıiıllen (sottes beeindrucken tief. Dıie
Christen auf halbem Wege ntigegen, da dieser Christen Benins gehen ZWar nıcht weıt WI1eEe
ıhn eher als Quelle und Herrn des Lebens verehrt einst die Schwarzen 1in Peru, die den Verräter
denn als Partmner ınnıger und vertrauter Be7zie- Judas ın einer Nachbildung öffentlich verbrann-
hungen. ten, empören sıch aber doch heftig, Ja manchmal
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heftig ber die Rolle, die dieser Mann beim unausweıchlich. Sıe taucht ın Gesprächen und
tragıschen Ende des Meısters gespielt hat, freilich Gebetsgemeinschaften regelmäßig auf un wırd
auch über die Haltung dessen, der sıch gegen Jesu summarısch mıt der ruhıgen oder auch angstlı-
Tränen und Flehen taub stellte und den Dıngen chen Unterwerftung den «Wıllen Gottes»
ıhren Lauf 1eß Fuür eıne solche Gesinnung be- beantwortet. Der Christ in Benın tühlt sıch Sanz

natürlich dem semitischen Denken verbundendeutet die Auferweckung 1m besten Fall eın viel
spates Eıngreiten. Durch Judas und den Vater und bejaht bereitwillig den Ausspruch des Ben

ausgeliefert, wußte Jesus 1mM VOTaus seın Schicksal Sıra «CGiutes und Böses, Leben und Tod, Armut
besiegelt und seine Sache erhört. und Reichtum kommen VO Herrn» (Sır’

Im christlichen Alltag 1St dıe Beziehung Das Schicksal des Menschen und seıne Freiheit
Jesus VOorT allem attektiver und kultischer, keines- sınd offenbar schrecklich stark bestimmt durch
WCBS begrifflicher Natur. Dıie <christliıchen» An- eın Gefüge übermenschlicher Kräfte un Eın-
dachten, die da un! dort 1n Cotonou, Orto- lüsse, die den Verlaut selnes Lebens ausrichten
Novo und anderswo blühen und sıch das un! verwalten.
Prager Jesuskind, das Heılıge Antlıtz, das Allerdings ebt der Christ seine Ergebenheıt
Herz Jesu us  z wenden, entsprechen eher dem auf aktıve Weıse. Er eıne ZeWw1Ssse Anzahl
starken Verlangen nach Zusammenschlufß als e1- VO Hebeln in Bewegung, se1ın Lebensge-
NC entschlossenen Wıllen, andere tür das eigene schick der den Herrn der Geschicke selbst
Glaubensbekenntnis gewıinnen. Die Euchari- seinen CGunsten beeintlussen.
st1e ihrerseıits gilt als rot VO Hımmel un! wırd Zunächst versucht C: mMiıt allen Miıtteln, den
als eın geheimnisvolles Heıilmuittel die be] Schleier des Schicksals heben und jene Ele-
des Daseıns empfangen. Die heilıge Scheu, dıe s1e kennenzulernen, die seiınem Lebensweg
eintlößt und die Z Teıl die Tatsache verständ- vorstehen. Er nımmt seıne Zuflucht ZUr Befra-
ıch macht, daß 1n Benın die Handkommunion SUNZ. Sıe 1st 1ın den altüberlieterten Gewohnhei-
ausdrücklich untersagt ISt, hat ıhren Grund 1n ten des Volkes tiet verankert un dauert jetzt auf
den verborgenen Kräften, mıiıt denen InNnan dıe christlicher Ebene weıter d Ja, S1e entwickelt
geweihte Substanz ertüullt glaubt. Die Kommu- sıch Hıer lıegt eın Phänomen VOT, das 1n
10N des eucharıistischen Brotes 1St wesentlıich eıner schicksalhaften? Gesinnung wurzelt, Ww1e
eiıne Teılnahme diesen geheimnisvollen rat- ıch CS neNNen möchte: Man mu{fÖß für alles Rat
tcNn, viel mehr denn als eıne Neuaktualisierung fragen, tür das Gebären ebenso WwW1e tfür das

Leben, für das Gesunden und auch für dasdes Ostergeheimnisses oder eıne mystische Ver-
einıgung mıt Christus und seınem Leib Der terben. Dem Fall entsprechend wendet sıch der
Priester, durch den sıch diese geheimnisvolle beninıische Christ ZUr «Befragung» tolgende
Verwandlung der Elemente 1n Medikamente Instanzen: Anfragen un:! Angste werden
vollzieht, gilt in Benıin als mıt turchterregenden ausdrücklichen Verbots VO seıten der Hıerar-
Mächten und Kräften ausgestatteter Mensch. chie dem tradıtionellen Wahrsager anvertIraut

Andere wenden sıch lıeber die Seher unalb (ott un:! halb Mensch tür die große
Masse der Christen Benins bleibt Jesus eın Seherinnen der wohlbekannten beninıschen
Schutzheld,. eın «Wodu», einzıgartıg iın seiınem « Kirche des himmlischen Christentums»; S1e be-
Wesen und erhaben ın seıner Wirksamkeit“. ruten sıch autf das Gebet 1m Heılıgen Geıst,

die Geheimnisse des Daseıns entschlüsseln
Wiıeder andere gehen auf die Suche nach eiınemDer Mensch UN seine Bestiummung Seher oder eiınem Boten innerhalb der katholi-

Dıie NlaNE, beständıge Reaktion des benini- schen Kırche selber. Hıer reı Beispiele:
schen Christen dem menschlichen Geschick gC- In Cotonou pilgern seıt mehreren Jahren Tau-
genüber widerspricht dem christlichen Postulat sende VO Christen ZUuUr Wohnung eıner alten
VO  s einem gottgewollten Glück für alle War Christın, beı ıhr «das Heılıge ntlıtz»
bejaht der Christ 1ın Benıin theoretisch dene- befragen un:! ıhm beten: dıe Ite steht den
stamentlıchen Grundsatz VO unıversalen Heıl; Fragern ede un Antwort.
CT1: bleibt aber zutiefst davon überzeugt, daß jeder In Porto-Novo In den letzten Jahren
Mensch seıinen Stern und LebenslaufVO Schöp- eın Mädchen dıe Zeitungsspalten mıt Lesestoff:
fer schon VOT der Geburt zugewıesen bekam Die ıhre Gesıchte und ıhre blutenden Wundmale
Frage nach der Vorherbestimmung wırd damıiıt ZO5C gewaltige engen
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Wiederum 1ın Cotonou hat sıch seıt 984 mıiıt «Wwırksame« Gebete des hl arl des Großen, der
dem degen der Hıerarchie eiıne «Botin» eın hl Bırgitta, des hl Judas Thaddäus, des hl
Padre-Pio-Kult entwickelt; dabei kommt das Antonıius, der hl Martha, des bb& Julıo und
Bedürfnıiıs nach «Befragung», nach Ordnung des anderer. Besonders gefürchtet diesen Ge-
Lebens 1m Sınne der Oftfenbarungen, der Ora- beten sınd dıe erwähnten Gebetsketten mıiıt ıhren
kelsprüche und der durch die Stimme des Volkes Stratandrohungen. Sıe werden prompt rezıtiert,
bestätigten Seherbotschaften unübersehbar Z vervielfältigt und Furcht un: Zıttern 1n alle
Ausdruck. Wınde weıterverbreıtet. Bußübungen oder ande-

Ebenso versucht das volkstümliche hrı- asketische Praktiken W1e Fasten, Kreuzweg,
sStentum, dem «Schraubstock» des Schicksals Novenen, Wallfahrten us haben 1ın den me1-
durch eıne «Panzerung» wıderstehen, das sSsten Fällen den Zweck, das Herz (sottes
heißt durch die Zutflucht geheiligten Schutz- «erweıchen» oder SAnı gleich dem zudringlichenmuıtteln exerel und andere schädliche Freund VO 11,5 ff zwıngen.Einflüsse. uch hıer wırd sıch der Christ, und se1l Das Gefühl schließlich, der Mensch könne
N auch mıiıt schlechtem Gewissen, der SAaNZCHN seın Geschick besten TG 1m Schof eıner
Wehr Amuletten und anderen VO den Vor- tragenden un stärkenden Gruppe verwirklı-
fahren überkommenen Fetischen bedienen, oder chen, bewegt den Christen Z FEintritt in eınen
aber CT oıbt sıch damıt zufrieden, die christlichen der mehrere Verbände. So WwW1e der Mensch 1n
«Fetische» tragen und benützen, jene der tradıtionellen Volksgemeinschaft 1Ur durch
namlıch, die tür hre Wıiırksamkeit ekannt sınd seine Zugehörigkeit ZUur soz1alen Gruppe wahr-
WwWI1e Weıihwasser, geweıhte Asche und Palmzwei- haft lebt,; sucht auch der Christ 1mM Schoß VO

C, wundertätige Medaıllen, AÄgnus Deı, Bılder, Vereinigungen, in denen sıch daheimfühlt,
Kruzıfixe, Rosenkränze, Relıquien USW, Hılte, Schutz und Anerkennung.

In eıner Umwelt, in welcher der Glaube die Die Pfarrgemeinde als solche 1St viel welılt-
Zauberer und ıhre gefürchteten unheıilvollen Be- räum1g und AaNONYIM, diesem Verlangen
schwörungen allgemeın verbreitet ISt; braucht ach Lebensgemeinschaft un gegenseıtıger Hıl-
INan sıch nıcht wundern, WwWwenn bei den hri- te, das den Christen beseelt, gerecht werden.
sten eın derart starkes Bedürtnis ach Sıcherung Daher nehmen die Bruderschaften stark ZU;,
herrscht und eın solches Schwärmen für die ıhre Zahl ann 1M Rahmen eıner einzıgen Pftarreı
tühlbaren Schutzgegenstände; ohne S1e wurden über vierz1g hınausgehen. Diese Bruderschaften
sıch diese Gläubigen wehrlos un verwundbar tragen tolgenden Namen: Unsere Liebe rau
tühlen. VO Heılıgsten Herzen, Unsere Liebe rau VO

Dem Christen stehen neben den Schutzmıit- Monligeon, Prager Jesuskınd, Miılız Jesu Christı,
Padre Pı0, Tarzısıus, Charles de Foucauld, Em-teln, die ıhn WI1e eın Panzer die Schädlich-

eıt und Bosheıt der Umwelt schützen, auch manue! uUuSW. ach dem Grundsatz: Z7wWel Sıche-
Druckmauttel Zur Verfügung. Er verwendete S1€e sınd besser als eıne, LLEeLCN viele Christen
oppDortune ımportune, CGunst ergattern, mehreren Vereinigungen be1,; ganz gleich, ob S1€e
Unterstützung erzwıngen oder eıne Sıtuation 19808  - ausdrücklich als katholisch anerkannt sınd

wenden. Vor allem das Gebet Ailt als eın oder als Geheimbünde gelten WI1e Rosenkreuzer,
Druckmiuttel auf Gott un die Heılıgen. Daher Eckhankar, Mahıikarı, oder ob S1€e schließlich
die hemmungslose Suche nach «unfehlbaren», SaNzZ eintach heidnisch sınd w1e (GSouro oder
«wundertätigen» und «starken» Gebeten, Mamy Wata Auft jeden Fall zeıgt das beninische
denen die Psalmen den ersten Rang einnehmen. W1€e überhaupt das afrıkanısche, SCHAUCI geSsagt:
Sıe früher den Priestern 1in ıhren Breviıeren das schwarzafrıkanische Christentum die Ten-
vorbehalten: AaUS diesem rund gelten S1€e als mıiıt denz, eın solches der Bruderschaften 1m mıttelal-
geradezu magıscher Kraft und Wıirksamkeit gela- terlichen oder islamıschen Sınn des Wortes

werden.den Tagtäglıch kommen Leute uns un! biıtten
den «<«Schlüssel für die Psalmen»: S$1€e wollen

sS1e für sıch selbst oder ıhre Feinde benüt-
zen lernen. uch solche Gebete oder Gebetsket- (Jott bennt dıe Seinen
ten werden verlangt, deren geregeltes Abbeten Ich bın versucht, Schlu{f6ß dieses kurzen ber-
wunderbare Wiırkungen hervorbringen soll In blicks über ein1ıge Aspekte der Volksreligion in
CoOtonou, Porto-Novo un: anderswo kreisen Benın meın Beobachtungsfeld noch Uu-
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dehnen und deutlich SagcCNh: Die Seelenhirten Daseıns, dort also, die menschliche Existenz
und die Theologen reden gelebten Glauben, 1im Zusammenwirken aller ıhrer Hoffnungs- un:

WI1eEe 6 sıch in der breiten Masse der Gläubigen Furchtstrebungen ıhr Leben eint, eın tiet afrıka-mAAA N A ausdrückt, ott vorbe]l. Sadolet hat recht, WEeNnNn Cr nısches un dem Evangelium zugewandtes hri-
Erasmus TNtT: «Es 1St sıcher viel richtiger, alle tentum hervorgebracht hat Ob InNan sich dessen
seıne Betrachtung auf Christus lenken. och schämt oder freut, jedenfalls inkarniert dieses
die Volkskulte sınd unNnserem Glauben nıcht Christentum der Massen eıne echt atrıkanısche
{remd, ındes nıcht jedermann sıch leicht in die Antwort auf das Evangelıum, W1e€e CS 1m kulturel-
Höhen christozentrischer Meditation erheben len und relig1ösen Umtfteld VO gestern un: heute

‘” AD E ı kann.» Die Väter der etzten römischen Synode verstanden und gelebt wırd Man sol] sıch nıcht
(Nov./Dez. nıchts anderes, wWwWenn S1€e hochnäsıg verwundern angesıichts der Schwach-
erklären: «Die Volksandachten sınd, richtig VCI- heiten und Begrenztheiten eiınes solchen hrı-
standen und einwandtrej praktizıert, sehr nutz- eNLUMS, W1€e CS einst der Mıssıonar den iındıanı-
lıch, die Heılıgkeit des Volkes naähren. Sıe schen Äymaras gegenüber Lat «Man glaubte, s$1e
verdienen daher die yrößte Autmerksamkeit VO  D sej]en Christen!»? Es genu aber auch nıcht
seıten der Seelenhirten» (Offizieller Bericht 9 die Christen Benins oder Afrıkas 1mM gan-
4 zen sejen eben halt Christen W1e€e alle anderen.

Man mu{fÖ sıch über eınes klar werden: DieWır sınd aufgerufen, die Volksreligion I-
zunehmen. Das 1sSt zuallererst eın Ansporn, S$1e Afrıkanısierung oder Inkulturation geschiehtnıcht 1Ur 1n ıhren Erscheinungen und Früchten nıcht Zzuerst VO  - oben herunter nach vortabri-
kennenzulernen, sondern VOTr allem in ıhren Be- zierten Plänen, sondern vielmehr VO her-
weggründen und Wurzeln. Zu häufig jedoch auf,; VO Leben der Basıs her Es 1st wahr, dieses

Volkschristentum 1St Sache der Kleinen un:begnügt INan sıch mıiıt eiınem flüchtigen Blick, der
bestätigt oder verurteılt, un:! dies aufgrund VOTI- «Unmündiıgen» i  9 65 betritft «dieses
gefaßter Krıiterien der Muster. Volk, das VO Gesetz nıchts versteht» (Joh

In Atrıka hat die Stunde der Afrıkanisierung 7,49). Und als solches 1sSt CS 1M Kontakt mıt dem
geschlagen. Diese Inkulturation gilt als eiıne de Evangelıum eıner ständigen Bekehrung un
facto den Fachleuten 1n Theologie un! Pastoral Reinigung aufgerufen. Seine Praktiken und seın
vorbehaltene Aufgabe. Durch Punktur, Injek- Glaube sınd Sanz gewilß nıcht freı VO Schlacken
t1on, Ablation oder Transplantation VO  e} manch- un: Verıirrungen. Man wurde 1aber viel dabe:;
mal recht eılfertig abgestimmten Kulturelemen- gewınnen, setizte Man sıch diesem mehrkheitlı-
ten wırd eın Ergebnis erreıicht, das über die Stute chen Christentum hın autf den Boden, ANSTATT Cs
eıner oberflächlichen Angleichung aum hinaus- VO  - der eigenen eingebildeten öoöhe herab als
kommt, weıt davon entfernt, die Tietfenschichten Populärreligion oder traurıge Verirrungdes Seıns berühren. Man weıgert sıch Bausch un:! Bogen abzutun. Ja INan wurde die
sehen, dafß die Afrıkanisierung des Christentums Eıgenart dieses afrıkanıschen Christentums ent-
bereits (zum Teıl) verwirklicht 1st und da der decken und sıch überzeugen können, daß
och unterentwickelte Glaube der eintachen 1er (Gott die Seinen erkennen weıß
Leute auf dem Nıveau der Grundschichten des

Der Wodu auf Haıtı ist der synkretistische Ausläuter des lesen der dıe Ereignisse interpretieren. Das «Fa» (beıi den
Wodukults 1M ehemalıgen Dahomey auf christlicher Ebene Yoruba «Ifa»)‘ befragen bedeutet gewıissermaßßen den Ver-
Dıiıe «Candombles» Brasıliens, VOor allem die ın Bahıa, ent- such, sıch den Zwängen des fatum aNZUDaSSCH der UMSC-

kehrt sıch ihnen entziehen.stammen der Verschmelzung mehrerer aftrıkanıscher Kulte,
Betretfs des Stellenwertes der «Befragung» unı der Rollebesonders jener des Yoruba un: des Fon ın Nıgerı1a und dem

ehemalıgen Dahomey. der Seher un: Seherinnen in der «Kırche des Hımmlischen
Die «Wodu» sınd bei den Fon wohltätige Schutzgott- Christentums» erlaube iıch MIr auf meınen Beıtrag ber die

heiten. atro-christlichen Kırchen hinzuweisen In: Lumıiere I: Vıe,
Ich vollziehe 1er eıne Annäherung des fatum der alten 159, 43-59

Römer und Griechen das «Fa» der Fon, Instanz und Titel des bekannten Buches VO  — P Monast.
Instrument für die Wahrsagung. Man konsultiert das «Fa»,
un! der Wahrsager wiırtft das «Fa»‚ das Unsichtbare Aus dem Französischen übersetzt VO' Arthur Hımmelsbach
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EMPORE Schweiz. Dıplom der Ecole Bıblıque iın Jerusalem. Theologi-
sche und bıbelwissenschattliche Lehr- und Forschungstätig-
eıt in Benin, Nıger1a un! Elfenbeinküste. Veröftentlichun-

1938 1n Quagadougou, Burkina-Faso, geboren. Mitglıed des gCcn Artikel und Studien ber das Ordensleben und dıe
Domuinikanerordens. Theologische un! bıbelwissenschaftli- christlichen Kırchen iın Afrıka und andere Themen. An-
che Studien in Frankreıich, Österreich, Israel un: der schrift: 2008, Cotonou, Benin.

Welchen Protest auch ımmer Frauen die
männliche Vorherrschaft ın früheren ZeıitenRosemary Radtord Ruether
christlicher Geschichte empfunden haben diese
Krıitik 1st in umftassendere ProtestbewegungenFrauenkirche eingeschlossen SCWESCN. Eın Beıispıel sınd die

Neuentstehende feminiıstische Quäker 1n der englıschen Retormation des
Jahrhunderts, Frauentührerinnen w1e Mar-lıturgische Gemeinnschaften Fell tür die Gleichberechtigung VO Frauen
und annern ın Lehrberuf un!: Kırchenleitung
eintraten.

Polytheistische Reliıgionen haben Zzeıtwelse
In eiınem teminıiıstischen Kontext VO  3 Volksreli- spezıelle Kulte oder Rıten gehabt, die Nur Frauen
210 sprechen, Mag vielen erstaunlıch ersche1i- betrafen, aber dies geschah ınnerhalb eıner-
1C  3 Volksreligion stellt 11Nan sıch gewöhnlich tassenderen wechselseıtigen Ergänzung VO  3

männlichen un: weiblichen Ausdrücken eınerVOT, da{fß S1e Aaus bäuerlichen Völkern hervorgeht
und haufıg einen Synkretismus VO  3 Christentum ethnıschen und kulturellen Gemeinschaft. Folg-
und vorchristlichen -Überresten darstellt. Man ıch 1st CS beispiellos, dafß Frauen frauenzentrier-
denkt S1e sıch als eiınen SpOontanen Ausdruck VO  e} Protestversammlungen tür Gottesdienst,
wenıger gebildeten Gruppen in der Gesellschaft, theologische Reflexion un: geistliches Amt Ver-
die ıhre eıgene Verschmelzung VO  e offiziellem anstalten.
Christentum und altertuüumlichen Kultpraktiken, Es 1st derzeıt nıcht möglıch SapcCH, ob sıch
die die allgemeinen Bedürtfnisse des taglichen diese Bewegung als eıne Organısatıon etablieren
Lebens befriedigen, schatften. Dies stiımmt nıcht wiırd, oder ob die, dıe sıch solchen Gruppen
überein mıt dem Modell der teminiıstischen beteiligen, zahlenmäßıg vgenügend wachsen wWeTr-

volksliturgischen Gemeıinschaften, die Teıl einer den, auf die bestehenden relıg1ösen Kulturen
bewußten Bewegung sınd, welche A4aUuS theologi- spürbar einzuwirken, WeNnNn auch nur durch die
scher und hıistorischer Kritik patrıarchalı- bedeutsame Entziehung weıblicher Mitwirkung
schen Eintlufß autf christliche Theologie un: 1ın normalen Kirchen. Möglıch, dafß sıch die
kirchliches Amt entspringt. Bewegung auflösen wırd oder ıhre kreatıve Ar-

SeIit den ersten Zeıten des Christentums sınd beıit VO  3 etablierten, historischen Kırchen aufge-
Frauen als eiıne fügsame und bescheidene (3at=- wırd ber W as ımmer hre Zukunft seın
tung betrachtet worden, die weıtaus zahlreicher wırd teminıstische lıturgische Versammlungen
als Männer die Kirche besucht, und VO  - der INan haben 1mM letzten Jahrzehnt genügend ZUSCNOM-
erwarten kann, daß S1e die Bräuche, die s1e VO INCI, besonders in den Vereinigten Staaten, 1aber
Klerus gelehrt werden, akzeptiert. Da Frauen auch in Westeuropa, zumiındest beachtens-

wWwWe  $ se1n.selbständige «Konventikel» bılden (verschıeden
VO  } Orden), 1st 1n der Geschichte der Kırche un: Femuinistische lıturgische Gemeinschatten 1C-

selbst be1 sektiererischen Gruppen unbekannt. prasentieren die zunehmende Abwendung fem1i-
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